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Die Pilger des Rheins .

Er ſtis Kapitel .

Worin der Leſer bei der Königin Silpelit eingeführt wird .

In einem der grünen Wäldchen , die unſerer
Inſel ſo eigenthümlich angehören ( der Kontinent hat
Forſten , England Gehölze ! ) wohnte vor nicht gar lan⸗

ger Zeit eine reizende kleine Elfin , genannt Silpelit .
Sie ſtammte , glaub ich, von einem jüngern Zweig
des Hauſes Mab ; doch mag dies auch blos eine ge—
nealogiſche Mythe ſein , denn die Elfen ſcheinen ſehr
empfänglich für Ahnenſtolz , und wirklich läst ſich
nicht leugnen , daß ſie ſich den freiſinnigern Anſichten ,
die heutigen Tags ſo ſehr im Schwung ſind , nur
mit einigem Widerſtreben bequemen .

Wie Dem ſein mag , ſo iſt ausgemacht daß alle
hofgerechte Perſonen in Silpelits Landen , (ſie war
nämlich eine Königin der Elfen ) ſich eifrigſt befleißig⸗
ten die Anſprüche ihrer Gebieterin auf dieſe erlauchte

Abkunft außer Zweifel zu ſetzen , weshalb die Fürſtin
denn auch das mabiſche Wappen neben dem ihrigen
führte, nämlich drei grüne Eicheln neben einer auf⸗
gerichteten Heuſchreke . Es war ein ſo luſtiger kleiner
Hof , als man ſich irgend vorſtellen konnte , und wol
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verlohnte ſichs in einer ſchönen Sommernacht einen

Ball der Königin mit anzuſehen , d. h. wenn man

eine Eintrittskarte zu erhalten vermochte ; eine Gunſt

die nur gegen ſchwere Gebüren ertheilt ward .

So lang jedoch Elfen wie Menſchen den Vor⸗

ſchlag des treflichen Herrn Owen , in Parallelogram⸗

men zu leben , nicht annehmen , werden ſie ſtets die

Opfer der Langenweile ſein . In der That war Silpe⸗
lit , die eine unglükliche Liebe gehabt und noch ſtets im

unvermälten Stande verharrte , in den lezten fünf

oder ſechs Monaten ſogar des Ballgebens höchſt

überdrüſſig geworden . Sie gähnte ſehr häuſig und

das Gähnen ward demgemäß eine Mode .

„ Warum haben wir doch keine neue Tänze , Pi⸗
pali ? “ fragte Silpelit ihre begünſtigte Ehrendame .

„ Dieſe Walzer ſind ſchon entſezlich lang an der

Tagesordnung . “
„Entſezlich lang ! “ erwiederte Pipali .
Die Königin gähnte — Pipali folgte dem Beiſpiel .

Es war Galla⸗Nacht ; das Hoflager wurde in

einer einſamen , ſchönen Höhle gehalten , um welche

ſich von allen Seiten wildes Geſträuch herzog , ſo

daß nicht leicht ein menſchlicher Fuß an den Ort
gelangen konnte . Wo irgend ein Schatten auf das

Gebüſch ftel , da machte ſichs jedesmal ein Johannis⸗
würmchen zum Geſchäft , ſein Licht glänzen zu laſſen ,

und oben zog der helle Auguſtmond langſam hin ,

erfreut auf eine ſo reizende Luſtbarkeit niederzubliken ;

denn man thut dem Mond Unrecht , wenn man be⸗
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hauptet er habe einen Widerwillen gegen den Spas ;

für den Spas der Elfen fühlt er alle erdenkliche

Sympathie . Da und dort im Dikig rollte etwas

übrig gebliebenes Geisblatt — im Auguſt iſt die

Zeit des Geisblatts ziemlich zu Ende — ſeine üppigen

Gehänge herab , in dieſem Augenblik der Sammel⸗

plaz der ältern Elfen , die das Tanzen aufgegeben
und das Verläſtern angefangen hatten . Neben dem
Geisblatt ſah man die gelbe Wegwarte und die

weiße Winde gegen das ſanfte Grün des Gebüſches
abſtechen ; Pilze , die im Ueberfluß im ganzen Um⸗
kreis umher ſtanden , flimmerten im ſilbernen Mond⸗
licht und waren den Tanzenden über die Maßen
willkommen ; weiß doch Jederman wie angenehm
ein Zeltdach bei einer Fete champétre iſt ! Doch ich
irrte , wenn ich ſagte das Geſträuch habe den Kreis

ringsum eingeſchloſſen , denn eine Sterblichen
kaum bemerkbare Oeffnung war da. Durch ſle konnte

mindeſtens ein Elfe einen Blick auf einen nahen Bach
werfen , der im Sternenſchein plätſcherte und von
Zeit zu Zeit durch das reiche , in ſeinen Spiegel
tauchende Gras , worein ſich wiederum das zarte Pfeil —
kraut oder die glänzende Waſſerlilie einwob , eine wech⸗
ſelnde Schattirung bekam . Dann die Bäume ſelbſt ,
mit der verſchwenderiſchen Mannigfaltigkeit ihres
bunten Schmelzes geſchmükt : — blaue — rothe —

gelbe Tinten ;— das zarte Silbergrün und die tiefen ,
ins Schwarz übergehenden Schattenmaſſen ; die

Weide , Ulme , Eſche , Föhre , Linde und vor Allem
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Alt⸗Englands heimatliche Eiche : all dieſe Farben

brachen ſich wiederum in tauſend dünnere , zärtere

Hauche , je nachdem die funkelnden Sterne durch

das Laub ſchimmerten , oder der Mond mit vollerem

Licht auf irgend einer Lieblingsſtelle ausruhte .
Es war Galla⸗Nacht ; die ältern Elfen plau⸗

derten , wie ſchon geſagt , im Geisblatt ; die jungen

ſchwärmten und tanzten und liebelten ; die Leute

von mittleren Jahren politiſirten unter den Pilzen ,
und die Königin mit einem Halbduzend ihrer Günſt⸗

linge gähnte ihre Luſt von einem kleinen , mit dem

dichteſten Moos bedeckten Hügel herab .

„ Wars doch nie mehr amüſant , Eure Majeſtät ,

ſeit Prinz Faiſenheim uns verlaſſen hat ! “ bemerkte

der Elfe Schnipp .
Die Königin ſeufzte .
„ Wie hübſch der Prinz war ! “ ſagte Pipali .

Die Königin erröthete .

„ Auf der Welt kleidete ſich Niemand geſchmak⸗
voller — und welch ein Schnürbart ! “ rief Pipali ,

indem ſle ſich mit ihrem linken Flügel fächelte .

„ Ein Gek war er ! “ ſagte der Grosſchazmeiſter

griesgrämig . Der Grosſchazmeiſter waͤr der ehrlichſte

und unangenehmſte Elfe vom ganzen Hof ; ein tref⸗

licher Gatte , Bruder , Sohn , Vetter , Oheim . Dieſe

Tugenden hatten ihn zum Grosſchazmeiſter gemacht ;

unglüklicher Weiſe machten ſie ihn zu keinem ſcharffin⸗

nigen Mann . In einer Beziehung glich er Karl dem

Zweiten ; denn er that nie etwas Weiſes ; aber in
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der andern glich er ihm nicht , denn er ſagte ſehr

häufig etwas Thörichtes . “
Die Königin faltete die Stirn .

„ Ein junger Prinz büst deshalb nichts an ſei⸗

nem Werth ein, “ entgegnete Pipali . „ Glaubt Eure

Majeſtät Seine Hoheit werde zu uns zurükkehren ? “
„Beläſtige mich nicht mit Fragen ! “ erwiederte

Silpelit ärgerlich .
Dem Geſpräch eine angenehme Wendung zu

geben erinnerte der Grosſchazmeiſter Ihro Majeſtät ,
daß die Geſchäfte ſich zum Erſchreken angehäuft
hätten , beſonders hinſichtlich der ſchwierigen An⸗

gelegenheit mit dem Ameiſen⸗Anlehen . — Ihro Ma⸗

jeſtät ſtand auf und verfügte ſich, auf Pipalis Arm

gelehnt , hinab ins Speiſezelt .
„ Sagen Sie mir doch, “ fragte die Elfin Tripp

den Elfen Schnipp , „ was ſoll all das Gerede vom

Prinzen Faiſenheim ? Entſchuldigen Sie meine

Ignoranz , Sie wiſſen ich bin eine Neulingin in
den Salons . “

„ Hm ! “ erwiederte Schnipp , ein junger Höfling ,
nicht aufs Heiraten bedacht , aber höchſt verführeriſch :
die Geſchichte iſt dieſe . Vorigen Sommer beſuchte
uns ein Fremder der ſich Prinz Faiſenheim nannte ,
einer von den deutſchen Elfen , mein ich ; eben nichts
Sonderliches , walzte aber zum Entzüken . Er trug
lange Sporen , aus den Stacheln der Roßmüken im
Schwarzwald gemacht ; die Müze ſaß auf der einen
Seite des Kopfs , und ſein Schnurbart kräuſelte
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ſich wie die Lippe der Drachenblume . Er war auf

Reiſen und vertrieb ſich die Zeit damit der Königin

den Hof zu machen . Sie haben keine Idee , liebe

Tripp , mit welcher Begierde ſie ihn von den wun⸗

derlichen Geſchöpfen Deutſchlands erzälen hörte —

von wilden Jägern , Undinen und Ware von der⸗

gleichen Stoff, “ fügte Schnipp verächtlich hinzu ,

denn Schnipp war ein Freigeiſt .

„ Und das Ende ? “ fragte Tripp .

„ Und das Ende ? ſie verliebte ſich ! “ rief Schnipp

pathetiſch aus .

„ Und der Prinz ? “

„ Pakte ſeine Kleider zuſammen und ſchikte
ſeinen Reiſewagen voraus , um nach Bequemlichkeit

oben auf einer Poſttaube abreiſen zu können ; und

das Ende — wie Sie ſich ausdrüken — das Ende

vom Lied war , daß er die Königin ſizen ließ , und

ſie hat ſeitdem das Gähnen aufgebracht . “

„ Das war ſehr ſchlecht von ihm ! “ bemerkte

die mitleidige Tripp .

„ Hui , mein liebes Kind, “ rief Schnipp , „ich

wollte ſehen , wenn er Ihnen die Cour gemacht hätte ! “

Tripp lächelte verſchämt , und die alten Elfen

auf ihren Sizen im Geisblatt bemerkten ſie habe

eine üble Konduite ; aber freilich ſeien die Tripps

nie allzu ehrbar geweſen .
Mittlerweile hatte die Königin nach kurzem

Stillſchweigen zu der unterſtüzenden Pipali geſagt :

„ Du must wiſſen , daß ich einen Plan gemacht habe!“
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„ Wie herrlich !“rief Pipali . „ Eine neue Galla ! “
„ Pah ! ſicherlich must ſelbſt du dieſer Poſſen

ſatt ſein ; der Zeitgeiſt dreht ſich nicht länger um

Frivolitäten , und ich darf wol vorausſagen , daß wir
mit dem Vorſchreiten eines ernſtern Lebens dieſer

Gallanächte ganz los werden dürften . “ Die Königin

ſprach Dies mit einem Ausdruk unendlicher Ver⸗

ſtändigkeit , denn die „Geſellſchaft für Verbreitung

allgemeiner Verduzung “ war kürzlich unter den

Elfen gegründet worden und ihre Abhandlungen

hatten alle leichtere Lektüre aus dem Markt getrie⸗
ben . Nicht wenig hatte auch die „ Pfenning⸗

Proſa “ zur Vermehrung der Kentniſſe und des

Gähnens beigetragen , die beide damals am Hof ſo

ſichtbare Fortſchritte machten .
„ Nein, “ fuhr Silpelit fort ; „ich habe mir was

Beſſeres als Galla ' s ausgedacht ; — last uns auf

Reiſen gehen ! “
Pipali ſchlug die Hände jubelnd zuſammen .
„ Wohin werden wir reiſen ? “
„ Fahren wir den Rhein hinauf, “ bemerkte die

Königin mit abgewandtem Geſicht . „ Wir werden

zum Erſtaunen gut aufgenommen werden ; es leben
dort Elfen ohne Zahl , den ganzen Weg am Ufer
entlang ; desgleichen verſchiedene entfernte Ver —
wandte von uns , deren Natur und Eigenſchaften
einem philoſophiſchen Gemüth Intereſſe und Be⸗

lehrung darbieten . “
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„ Der kleine Däumling zum Beiſpiel ! “ rief
die muntere Pipali .

„ Der rothe Mann, “ erwiederte die ernſtere
Silpelit .

„ O meine Königin , was für ein herrlicher

Plan ! “ und Pipali war die übrige Nacht hindurch
ſo aufgeregt , daß die alten Elfen in den Geisblatt —
blüten ſich zuflüſterten , die Ehrendame habe einen

Becher Maienthau zu viel getrunken .

— ———

weiles Käpitel .

Die Liebenden .

Ich wünſche mir blos ſolche Leſer , die ſich mir

mit Herz und Seele hingeben ; — fangen ſie an zu
kritiſtren , ſo ſind wir geſchiedene Leute ; ihre Ein⸗

bildungskraft muß ſich meiner Führung gänzlich un⸗

terwerfen ; und ſollten ſie endlich nicht ſelbſt froh

ſein dieſer trübſeligen Alletagswelt los zu werden ,
und ſich von einem Autor kopfüber forttragen zu
laſſen , der ihnen etwas Neues verſpricht ?

Von der Höhe bei Brügge blikten ein Sterb⸗

licher und ſeine Verlobte auf den Schauplaz vor

ihnen nieder . Langſam ſahen ſie die Sonne unter

purpurnen Wolkenmaſſen verſinken , und der Liebende
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